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ADDITIVE FERTIGUNG

Die Wahl des richtigen Verfahrens
für die richtige Anwendung
(Ein Fachbeitrag aus 2023, Autor: Max Wissing, Technologiemanager Additive Fertigung, PROTIQ GmbH, Blomberg)

3D-Druck oder doch konventionelle Fertigung?
Wie Sie das richtige Verfahren für Ihr nächstes
Projekt finden und wie Online-Plattformen dabei
helfen können

D ie Technologie der additiven Fertigungsverfah-
ren, allgemein auch als 3D-Druck bezeichnet, hat
sich in den letzten Jahren in immer mehr Bran-

chen etabliert. Anders als zu dessen Anfängen, umfasst
die Technologie schon lange nicht mehr nur die schnelle
Herstellung von ersten Prototypen aus Kunststoff. Eine
große Bandbreite von Verfahren und Materialien ermög-
licht unter anderem die Herstellung hochbelastbarer
Metallbauteile, Serienartikel aus Kunststoff oder sogar
Komponenten aus hochreiner Keramik oder Quarzglas.

Gemein haben alle additiven Fertigungsverfahren, dass
die Bauteile schichtweise durch Materialzugabe und
ohne die Notwendigkeit eines Formwerkzeugs aufge-
baut werden. Dadurch unterscheidet sich die Technolo-
gie grundlegend von den klassischen, industriellen Ferti-
gungsverfahren wie CNC-Drehen und -Fräsen, Umfor-
men oder Gießen und weist eine sehr hohe Flexibilität
auf. Die Bauteile werden direkt aus den 3D-CAD-Daten
produziert, sodass sofort mit der Fertigung begonnen
werden kann. Der schichtweise Aufbau ermöglicht eine
besonders hohe Gestaltungsfreiheit und die Herstellung
sehr komplexer Bauteile.

Für den Anwender reiht sich die additive Fertigung
neben den klassischen Verfahren in das bestehende
Verfahrensportfolio ein und ergänzt dieses durch ihre
einzigartigen Eigenschaften und Vorteile. Dabei unter-
scheiden sich die vielen 3D-Druck-Verfahren in ihren

Eigenschaften und verarbeitbaren Werkstoffen deutlich
voneinander. Die Prozesse werden durch die Art des
Schichtaufbaus und des verwendeten Ausgangsmateri-
als voneinander abgegrenzt.

Das vor allem im privaten Bereich sehr verbreitete FDM-
Verfahren (Fused Deposition Modeling) basiert auf dem
Aufschmelzen eines Kunststofffilaments, welches durch
eine feine Düse lokal abgelegt wird. Das Verfahren ist
kostengünstig, verfügt allerdings über eine geringe Bau-
teilfestigkeit und Detailabbildung. Aufgrund der einge-
schränkten Produktivität eignet es sich eher für geringe
Stückzahlen und Bauteile ohne hohe
Qualitätsansprüche.

Für die additive Fertigung mit industriellen Ansprüchen,
kommen vor allem die harz- und pulverbasierten Ver-
fahren zur Anwendung.

Das harzbasierte additive Verfahren, z.B. Stereolithogra-
phie (SLA), ermöglicht die Herstellung der besten Detail-
und Oberflächenqualitäten. Die Bauteile werden aus
flüssigem, fotoreaktivem Kunstharz erzeugt, welches
Schicht für Schicht durch eine präzise UV-Lichtquelle
ausgehärtet wird. Die Bauteile sind sehr präzise, verfüg-
ten bisher aber immer über eine geringe Festigkeit und
Verformbarkeit, sodass sie lediglich für Prototypen ein-
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gesetzt werden konnten. Durch neu entwickelte Harze
können inzwischen aber auch hier hochbelastbare
Serien-Bauteile erzeugt werden.

Im Bereich der pulverbettbasierten additiven Fertigungs-
verfahren zur Herstellung von Kunststoffbauteilen domi-
nieren die zwei Verfahren des Selektiven Lasersinterns
(SLS) und des Multijet Fusion (MJF) den Markt. Bei
beiden Verfahren werden die Bauteile aus feinem Kunst-
stoffpulver erzeugt, das mit einer starken Lichtquelle
(Laser oder Strahler) lokal aufgeschmolzen wird. Wäh-
rend des Druckprozesses sind die Bauteile von nicht auf-
geschmolzenem Pulver umgeben, sodass auf den Ein-
satz von Stützstrukturen verzichtet werden kann. Hier-
durch verfügt der Prozess über eine hohe Produktivität
und es können deutlich feinere Details, höhere Festig-
keiten und eine größere Komplexität umgesetzt werden.
Die Bauteile eignen sich besonders für mechanisch
belastete Komponenten und können auch für Serienan-
wendungen genutzt werden.

Für die Herstellung von noch höher belastbaren Bautei-
len aus Metall kommt das sehr ähnliche Verfahren des
Selektiven Laserschmelzens (SLM), auch bekannt als
Laser Powder Bed Fusion (L-PBF), zum Einsatz. Wie beim
SLS-Prozess, wird dabei ebenfalls feines Pulver, hier

Metallpulver, mithilfe eines sehr starken Lasers mitein-
ander verschmolzen.

Die verfügbare Materialvielfalt reicht von einer Band-
breite aus hochfesten Stählen, über Leichtmetalle wie
Aluminium und Titan zu Sondermaterialien wie Zink und
Kupfer. Die möglichen Anwendungsfelder, besonders im
additiven Metallbereich sind vielfältig, da die Materialei-
genschaften der Bauteile, mit konventionellen Ferti-
gungsverfahren vergleichbar sind. Typische Anwen-
dungsfelder für Bauteile aus diesem Verfahren sind der
Leichtbau in der Luftfahrt, individuelle Komponenten im
Maschinenbau sowie komplexe Erwärmungs- und Form-
Werkzeuge.

Gleichzeitig erfährt die Additive Fertigung eine rasante,
andauernde Weiterentwicklung, sodass sich Jahr für Jahr
neue Möglichkeiten und Potentiale eröffnen. Innovatio-
nen im Bereich verfügbarer Kunststoff-Materialien
ermöglichen mittlerweile die Herstellung von Bauteilen
aus echtem Silikon, oder mit flammhemmenden sowie
ESD-ableitenden Eigenschaften.

Neue Metallwerkstoffe wie reines Kupfer oder der Seri-
enwerkstoff Zamak 5 (Zink) bieten neue Chancen für
stromführende Anwendungen oder eine direkte Serien-
fertigung in Kombination mit Zinkdruckgießen. Innova-
tive additive Fertigungsverfahren kombinieren die Vor-
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teile des Harz-3D-Drucks mit der Produktion von hoch-
detaillierten Bauteilen aus technischer Keramik, reinem
Quarzglas oder hochfesten Metallbauteilen.

Für den Anwender wird es aufgrund der sehr dynami-
schen Entwicklung allerdings immer schwerer den Über-
blick zu behalten und neue Potentiale zu bewerten und
zu heben. Natürlich muss die Additive Fertigung immer
in Relation zu den klassischen Fertigungsverfahren
betrachtet und bewertet werden. Nur wenn sich ein
individueller Use-Case mit den additiven Fertigungsver-
fahren als wirtschaftlicher erweist als mit anderen Ferti-
gungsverfahren, kann dieser sinnvoll umgesetzt werden.
Üblicherweise ist dies der Fall, bei geringen und mittle-
ren Stückzahlen oder bei komplexen Bauteilgeometrien.

Ein zusätzlich entscheidendes Kriterium, für die Nutzung
der Additiven Fertigung, ist die Prognose, eine ausrei-
chende Auslastung sicherstellen zu können, um den
hohen Anlageninvest zu decken. Eine flexible Alternative
zur eigenen Maschineninvestition bieten auf die additive
Fertigung spezialisierte Fertigungsdienstleister und
Online-Plattformen wie der PROTIQ Marketplace.

Der Online-Marktplatz bietet seinen Kunden eine große
Bandbreite an additiven Fertigungsverfahren und Mate-
rialien, die ein Unternehmen allein nicht abdecken
könnte. Die namensgebende PROTIQ GmbH adressiert

mit dem Online-Marktplatz gezielt die Qualitätsansprü-
che und Bedürfnisse der industriellen Kunden. Anders
als bei anderen vergleichbaren Online-Plattformen steht
hier die Transparenz und Datensicherheit besonders im
Fokus. Die auf www.protiq.com hochgeladenen Daten
werden auf den eigenen Servern in Deutschland gespei-
chert und die Kunden haben die volle Kontrolle darüber,
welchem Dienstleister auf dem Marktplatz sie den Auf-
trag erteilen.

Durch die vollständig automatisierte Preisberechnung
erhält der Kunde, nach dem Hochladen der zu fertigen-
den 3D-CAD-Daten, sofort die Möglichkeit, die unter-
schiedlichen Verfahren, Materialien und Fertigungs-
dienstleister zu vergleichen. Hierdurch wird eine direkte,
stückzahlabhängige Gegenüberstellung zu anderen Fer-
tigungsverfahren möglich. Die Entscheidung für einen
verfügbaren Fertigungspartner wird zusätzlich durch ein
Rezensions- und Sterne-Bewertungssystem unterstützt.

Darüber hinaus bietet PROTIQ eine kompetente, per-
sönliche Beratung, um die individuellen Anforderungen
und Randbedingungen für eine mögliche Additive Ferti-
gung der jeweiligen Bauteile zu klären.

Weitere Informationen:
protiq.com

https://protiq.com/

